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Die Schwankungen des kleinen Kandalakscha Herings sind so groß, daß das Verhält-
nis der 1953 Jahresklasse zu den ärmsten 1955 und 1956 Jabreskisssen etwa 1 : 300, 
wenn nicht sogar mehr beträgt. 
Die Längenzusammensetzung der Heringe während der Freßperiode stimmt mit denen 
der Laichperiode übereiu. Die Bedeutung der reichen 1948 und 1953 Jahresklassen 
ist sehr deutlich in der Zusammensetzung der Freßperi~den-Bestände zu sehen. 
Wir können also feststellen, daß in diesem Experiment durch die Schonung der Laich-
pl,'ltze eine dauernde Anhebung der Volksdichte der Bestände nicht erfolgte. Innllr-
halb von 10 Jahren traten 2 reiche Nacln,uchsjahrgänge auf, während alle übrigen 
Jahrgänge arm blieben. Diese 2 Jahrgänge ergaben für 2 bis 3 Jahre eine ertrag-
reiche Fischerei. ,/ir müssen daher annehmen, daß das Auftreten der schwachen Jahr-
gänge auf natürliche Ursachen und nicht auf die Fischerei zurückzuführen ist. Man 
sollte deshalb bei der Einführung von Schonmaßnahmen dieser Art sich dieses Expe-
riments erinnern. 
K. Schubert 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Die lIeringsfischerei an der Ostküste Kanadas 
Seit vielen Jahrzehnten wird an der Ostküste Kanadas lIeringsfischerei betrieben. 
Es handelt sieh dabei um eine Fischerei, die vorwiegend in küstennahen Seegebie-
ten mit Großreusen, verankerten Kiemennetzen und Ringwaden von Kanadischen Fischern 
ausgeübt wird. Auf offener See werden auch Treibnetze benutzt. Der jährliche Er-
trag der gesamten l1eringsfischerei entspricht etwa den Heringsanlandungen der deut-
schen Flotte aus der Nordsee (1952 - 135 159 t). In Tab. I sind die Anlandungen i n 
den ,Häfen der Atlantikküste Kanadas zusammengefaßt. Diese Fänge entstammen den ver-
schiedensten Seegebieten. In Tab. 11 sind die llauptfanggebiete mit den wichtigsten 
Dateu aufgeführt. (Siehe Abbildung). 
In der Bay of Fundy werden nur jugendliche lIeringe gefangen, die in Konservenfabri-
ken zu "Maine-5ardinen" verarbeitet werden. Auf den anderen Fangplätzen fängt man 
ausgewachsene Heringe die frisch, gesalzen oder geräuchert der menschlichen Er-
nährung dienen. Außerdem werden große Mengen zu Fischmehl und Fischöl verarbeitet . 
Auch werden gefrorene Heringe bei der Forellenzucht verfüttert. 
Außer dieser sehr alten, küstennahen Heringafischerei werden neuerdings auch im 
Gebiet der Georges-Bank und auf Danquereau größere lleringsfänge gemacht. Hieran 
sind vor allem russische und polnische Fischereifahrzeuge sowie Dampfer aus der 
sowjetisch besetzten Zone veutschlands beteiligt. Im Gebiet der Georges-Bank 
kOmf.len neben wenigen Frühjahrsiaichern hauptsächlich Sommerlaicher vor, die sich 
im Mai im Reife-Stadium 11 - 111 befinden. Die ersten ausgelaichten Heringe wur-
den Anfang September beobachtet. Die dichtesten Konzentrationen finden sich von 
Mai bis Septenber. Während die Vorläi chschwärme hauptsächlich mi t pelagischen 
Fanggeräten (Schwimntrawl u. Treibnetz) befischt werden müssen, bilden sich gegen 
Bnde August dichtere Laichschwiirme am Grund. Die mittlere Länge der lleringe be-
trug 1960 - 61 25.19 cm, das Durchschnittsgewicht 164 g. Der Gesamtfang der rus-
sischen Flotte, die Ende Oktober mit 75 - 100 Fahrzeugen vertreten war, wird mit 
34 280 t angegeben, davon wurden 21 330 t mit dem Schwimmtrawl und 12 950 t mit 
Treibnetzen gefangen. Der Gesamtfang im Gebiet der Georges Bank betrug etwa 
67 000 t Hering. 
Tab. I Heringeanlandungen an der Ostküste Kanadas in metro Tonnen 
hr 1952 1953 1954 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 
t 132 861 102 066 107 407 91 213 88 996 100 840 105 708 108 371 111 734 85 787 
Tab. II Die einzelnen Fanggebiete mit den wichtigsten Daten 
( die prozentualen Angaben sind aus den Daten von 1945 bis 1954 ermittelt.) 
( cm) '/t Verteilung der Fänge auf die einzelnen Monate '/t 
L . h \Wirbel-~nt . Fanggebiet Länge . Mi ttel a1C z'zahl sm Ge- I II rII IV V VI VII VIII IX X XI XII FanggeJläte 
e~tf. 
l)St.Lorenz-Golf 24-32 28.47 Frühj. 55.80 5.2 3. , - 1.5 50.4 12.9 12.8 10.2 7.7 1.2 fre.:i:bnetze 
- - -
Nord Reusen 
2)St.Lorenz-Golf 26-36 30,09 Frühj. 55.57 24.2 - - - ~7.4 67.0 4.2 0.2 0.3 0.8 0.1 - - Treibnetze Süd Reusen 1. 
Ringwade 3)Bay of Fundy 16-22 31.6 2.5 2.6 4.0 7.1 15.7 23.0 11.8 5.6 1.8 
-
Späte. 2.8 3.8 9.4 
- Strandwade 
4)Atlantik~üste Ringwade,ver-28-35 32.72 Herbst 55.52 12.4 - 0.1 2.4 5.5 5.5 26.5 32.0 21.7 4.8 1.6 
-
-v.Nova Scotia ankerte Kie-
mennetze 
Treibnetze 
5)Süd-u.Westküste Treibnetze 28-39 35.50 Frühj. 55.77 26.6 1.2 2.1 5.6 3.9 0.6 0.6 1.0 1.4 18. 6 10.4 ~122.0 v.Neufundland I--- Ringwade 
- - - - - -
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Der Danquereau-Hering laicht im späten Herbst (Oktober bis Dezember). Die dich-
testen Schwä~e wurden von Dezember bis Januar beobachtet . Die Durchschnitts-
l~nge wird mit 29 . 63 cm, das mittlere Gewicht mit 220.6 g angegeben. Über die 
Fangmethoden und die Erträge von Banquereau ist bisher noch nichts bekannt ge-
wordeI\. 
A. Schumacher 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
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Weltthunkongreß in Kalifornien 
An dem Wel t-Thunkongreß in La J o11a, Kalifornien. der vvm 2. bis 14.7.1962 
programmgemäß durchgeführt wurde, nahmen insgesamt 250 \iissenschaftler und 
Beobachter aus 19 Ländern un·d von 6 internationalen Fischereiorganisationen 
teil. Als deutscher Delegierter war der Unterzeichnete in La Jolla. Den Vor-
sitz führte der amerikanische Wissenschaftler :Ur. Vernon Il. Brock, den stell-
vertretenden Vorsitz der bekannte japanische Thunforscher Prof. Nakamura. Die 
Konferenz befaßte sich eingehend mit der Auswertung des gegenwärtigen Wissens 
über die Biologie der Thune und war bestrebt, die Ziele der zukünftigen Thun-
forschung zu formulieren. 
Dei den Besprechungen der gut organisierten Konferenz kam zum Ausdruck, daß 
in dem .lel t-Thunbestan,l ein Fischbestand zu sehen sei, der zur Zeit nur zu 
etwa 5~ ausgebeutet wird. Nachfrage und Ertrag von Thunen haben sich unge-
fähr alle 10 Jahre verdoppelt. Die gegenwärtigen Thunanlandungen belaufen 
sich auf ca. 800 · 000 t jährlich. Es sind - nach amerikanischen n·eobachtun-
gen - alle Anzeichen dafür vorhanden, daß 1970 auf dem \1el tmarkt eine Nach-
frage nach Thunfischen in Höhe von 1,5 IHll. t bestehen wird. Zu diesem Zeit-
punkt aber wird wenigstens einer der Thunfischbestände, und zwar der des ost-
pazifischen Yellowfinthunes, die Grenze seiner Produktivität erreicht haben. 
Obgleich im Augenblick das weltweite Zentralproblem der Thunforschung darin 
zu sehen ist, die Ökologie und das Verhalten der Thune im Hinblick auf ihre 
wirkungsvolle Ausnutzung der wertvollen Nahrungsquelle zu studieren, wird 
schon bald das zentrale biologische Problem darin liegen, die natürlichen, 
Grenzen, die bei der Nutzung des Thunvorkommens bestehen, zu erkennen. 
Während der Konferenz wurde immer wieder der internationale Charakter der 
Thunbestände unterstrichen. Ausgenomnen \Vale, gibt es .keinen anderen ge-
genwilrtig genutzten Tierbestand im Meer, der dieses Yerkmal so deutlich zeigt. 
Die meisten Thune leben in internationalen Gewässern und so, daß kein Land 
über eine besonders günstige L"ge zu diesen Beständen verfügt. Die Thunwis-
senschaftler in der ·~iel t haben daher eine globale Verantwortung, die wissen-
schaftliche Basis für die volle und weise Nutzung derfhunfische und thun-
fisch~hnlichen·Fische zu schaffen. Getragen von dieser Verantwortung, sind 
eine Reihe von Entschließungen (22) von den Konferenzteilnehmern angenommen 
worden, die zum Ziel haben, die zukünftige Thunforschung auf bestehende Lücken 
in unserem \\'issen hinzuweisen und - soweit wie möglich - eine Koordinierung 
aller Bemühungen zu fördern. Die insgesamt allen Kongreßteilnehmern zur Ver-
